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niessen. Es ist weit vorteilhafter, das Essen auf einen
Zeitpunkt zu verlegen, in dem man ruhig und entspannt
zu sein vermag, als unbedingt nach üblicher Vätersitte,
dann zu speisen, wenn die gewohnte Stunde dazu schlägt.
Mag nun jemand finden, das Morgenfasten bekomme ihm
gut, dann mag er es durchführen. Auf alle Fälle aber
wird einem jeden von uns abends eine entsprechende Ein-
schränkung nur von Nutzen sein.

Sehe also ein jeder zu, was seinen Verhältnissen ent-
spricht, denn wenn wir uns leistungsfähig erhalten, dann
sind wir auch manchen Schwierigkeiten des Alltags besser
gewachsen.

Schulmed izin
oder

5Taturi)dlmttte(
Es gibt Patienten, vor allem auch Frauen und Mütter,

die seür erzürnt sind, dass ihnen und ihren Anvertrauten
durch die Gelehrten unsrer Zeit nicht besser geholfen wer-
den konnte. Nicht immer hängt es aber an der Geschick-
lichkeit jener, denen wir uns anvertrauen, meist ist der
Umstand schuld, dass betreffs der Mittelwahi zu wenig
Einsicht herrscht. Ger Sieg, den die chemische Industrie
vor allem im Kreise der Aerzte errungen und gefeiert hat,
sitzt sehr tief und nur wenig Aerzte haben noch die natür-
fiche Fähigkeit naturgemäss zu denken und zu urteilen
und sich durch den Fingerzeig der Natur leiten zu lassen.
Die rasche Schmerzbetäubung mit chemischen Mitteln ist
ihnen in ihrer Wirksamkeit eine nicht zu unterschätzende
Hilfe, denn wie einfach, wenn der Patient den frohen
Glauben aufbringt, es handle sich durch die Betäubung
bereits um eine Heilung. Nicht immer ist diese Täuschung
zwar genügend wirksam und oft merkt eine besorgte Mut-
ter, dass sie selbst zum Rechten sehen muss. Nachfolgen-
der Bericht von Frau B. aus S. gibt eine diesbezügliche
illustration wider. Sie schrieb im Juli 1949 unter anderm:

«Dnserm Fdz peAt es reeA£ ore&mthcA. Sein AasseAen ist
psracüezw öZüAeriä. PocA müssen wir immer se Ar an/passen,
was und wieviet er isst. Wir peöea i/im noc/i einzeZne Aiatur-
AeiZmitteZ. Wenn IcA an die ,Somme?nnonate rom Zeigten JaAr
denke, dann praai mir vor de?- pausen PcAaJmedm?i. icA üatte
mit meinem Finde aacA pZeicA das pa-aze Fertrauen in das
Können ö eraAmter Aerzte in den ArnderspüaZ ^eöracAt. ZVacA

/'ast .4 Monaten war ifdi so weit, dass es mir /ast war, icA
musse eine?i TotenscAein anterscAreiöen, aZs icA iAn unter
Protest der gesamten SpitaZ-Aerzte AeimAoZte. «Au/ eipe?ie
Verantwortung» stand /eWpedruc/ci au/ jenem Papier. So-
pZeicA wandten wir uns an Sie. WoAnte icA in P., wäre icA
länpstews maZ mit Fdi zu jenen Pro/essoren pepaape«, weZcAe
micA durcA die PZume eine awvera'ftiwortücAe Mutter scAaZ-

ten und panz o//en ein mitZeidipes LäcAeZn au/setzten, aZs

icA durcAöZicAen Ziess, dass wir au/ naturärztZicAer Pasis
Pdis Zustand zu untersucAen Zassen wünscAten. Aöer nun
sind wir danA&ar, dass es so fcommen dur/te. Pei aZZem Zei'nt
man immer in jeder PezieAunp, so dass wir scAZiessZicA die
ZVutzniesser sein dür/en, wenn wir woZZen...»

Es handelte sich hiebei um die Hertersche Krankheit, die
auch mit der geschicktesten Naturheilmethode viel Geduld
erfordert, bis das erreicht ist, was man erreichen kann
und muss. Die Schondiät, die die Aerzte anwenden, ist an
und für sich gar nicht schlecht, nur hat sie den Nachteil,
dass die aufbauenden Stoffe nicht in genügender Menge
zur Verfügung stehen. Man muss deshalb eine gewisse
Lockerung in der Strenge der Diät durchführen. Vor allem
muss die Bauchspeicheldrüsentätigkeit angeregt werden
und zwar durch Kräutersitzbäder und Kräuterwickel.
Gegen Durchfall wird Tormentill-Friseh-Pflanzenextrakt
(Blutwurz) verwendet. Auch Molkenkonzentrat regt die
Tätigkeit der Bauchspeicheldrüse an, alles nur in schwa-
chen Dosen. Bei Leberstörungen ist eine kräftige Messer-
spitze weisser Lehm in warmem Wasser mit 2 Tropfen

^ Liier wunderbaren RüeblisaÄ
erhalten Sie innert wenigen Minuten von 1 kg Rüebli
mit der

TURM1X- Fruchi- und Gemlisezentriiuoe

Sämtliche Frucht- und Gemüsesäfte lassen sich mit
dieser genialen Maschine mühelos herstellen. Endlich
können Sie Ihrem Körper die Roh-Säfte verabreichen,
die er so dringend benötigt.

Preis Fr. 295.— + 4 °/o Wust.
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Ghelidonium D 2 morgens und abends sehr vorteilhaft.
Ueberaus günstig ist auch roher Garottensaft, der eine
alifäliige Wurmaniage grundlegend bekämpfen hilft, denn
bei schwacher Sekretion der Drüsen, vor allem der Leber
und Bauchspeicheldrüse können sich die Würmer natür-
lieh viel besser entwickeln und haften. Auch die Einnahme
von einem biologischen Kalkpräparat ist notwendig, doch
ailes stets in kleinen Dosen, um starke Reaktionen zu
meiden.

Dass man sich in der Ernährung natürlich so lange an
die geforderte Diät haften muss, bis alles durchwegs aus-
geheilt ist, ist besonders bei dieser Krankheit doppelt zu
beachten.

Der erwähnte Bericht ist ein offensichtlicher Beweis,
dass mit natürlichen Mitteln, mit geschickten und natür-
liehen Anwendungen eine schwierige Situation, die vielleicht
hoffnungslos erscheint und den besten Aerzten oft viel
Kopfzerbrechen verursacht, wieder behoben und in Urd-
nung gebracht werden kann. Es ist hieinit aber keines-
wegs gesagt, dass die Aerzte in ihrem Fach nicht geschickt
gewesen wären und alles, was sie tun konnten, getan hat-
ten. Nein, denn der offensichtliche Mangel liegt nur darin,
dass sie weder gute Naturmittel, noch entsprechende An-
Wendungen zur Verfügung hatten. Die Natur iässt sich
eben nicht in Formeln hineindrängen. Wenn man die
geltenden Naturgesetze nicht berücksichtigt, dann kann
auch alle Gelehrsamkeit nichts nützen. Darum stehen wir
immer wieder erneut vor der grossen Frage, ob es nicht
wirklich besser wäre, wenn die Schulmedizin von ihren
rein chemischen Mittein ablassen würde? Wenn sie statt
ihrer zu den natürlichen Präparaten übergehen würde,
wäre dies bestimmt zum Nutzen von Tausenden von Pa-
tienten. Auch die Ehre der Aerzte und Professoren würde
keineswegs schaden leiden, wenn die biologische Medizin,
vor allem die reine Naturheilmethode mit ihren mannig-
fachen Mitteln und physikalischen Anwendungen wieder
allgemein wie früher zur Geltung kommen würde. Solche
und ähnliche Fälle zeigen die Ueberlegenheit der natür-
liehen Methode gegenüber den rein chemischen Möglich-
keiten.

Bestimmt ist es besser, ein mitleidiges Lächeln in Em-
pfang zu nehmen, statt kondolierende, meitleidige Worte
hören zu müssen, weil an Stelle der erhofften Hilfe der
Tod eingetreten ist. Es ist daher nur von Nutzen, wenn
man auch auf gesundheitlichem Gebiet die Augen selbst
offen hält, um sich die grundlegend guten Errungen-
schaften nicht entgehen zu lassen, denn bis die Natur-
heilmethode Allgemeingut wird, wird es noch eine gute
Weile dauern.
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